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Zum Schluß ist zu bemerken, daß dieses Verfahren 
auch als Samentest für Erbsen verwendet werden kann. 
Hierzu werden die Samen ohne Oberflächensterilisation 
in steriles „Perlite" ausgelegt und anstatt mit einer 
Bakteriensuspension mit sterilem Wasser angefeuchtet. 
Zeigen die Keimpflanzen die eingangs beschriebenen 
Symptome, so ist eine Infektion mit Corynebacterium 
fascians sehr wahrscheinlich. 
Zusammenfassung 
Es wird ein biologischer Schnelltest beschrieben, der 
es ermöglicht, Corynebacterium fascians in 8 bis 10 
Tagen mit geringem Arbeits- und Materialaufwand 
nachzuweisen. Hierzu werden Erbsen in „Perlite", das 
mit dem zu prüfenden Bakterium infiziert wurde, zum 
Keimen gebracht. 
Dieses Verfahren kann unter Benutzung von sterilem 
„Perlite" und sterilem Wasser auch als Samentest für 
Erbsen verwendet werden. 
Summary 
A rapid biological test is described in which Corynebac­
terium fascians can be identified in 8 to 10 days with the 
mm1mum of work and materials by germinating peas in 
'Perlite' inoculated with the bacterium under investigation. 
Using sterile 'Perlite' and sterile water this method can 
also be employed as a seed test for peas. 
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Studien zur unterschiedlichen Empfindlichkeit von männlichen . 
und weiblichen Erlenblattkäfern - Agelastica alni L. -
gegenüber den Thiophosphorsäureestern Bromophos und Diazinon 
Von W. D. M ü n c h, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig, 
Laboratorium für zoologische Mittelprüfung 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 53-56/ 
1. Einleitung
Bei Versuchen, die im Rahmen der forstlichen Mittel­
prüfung an Agelastica alni L. im Laboratorium durchge­
führt wurden, fiel die unterschiedliche Empfindlichkeit 
der einzelnen Käfer gegenüber Präparaten mit den 
Wirkstoffen Bromophos(-methyl), Bromophos -äthyl so­
wie Diazinon auf. Der Verdacht lag nahe, daß der 
Mortalitätsgrad u. a. auch vom Geschlecht der Käfer 
abhängig ist. 
Bereits 1964 hatte S c h i n d 1 e r auf eine derartige 
Erscheinung bei Maikäfern und Rüsselkäfern, insbeson­
dere Otiorrhynchus niger F.,. hingewiesen. Er stellte 
fest, daß die Männchen gegen eine Behandlung mit 
verschiedenen chlorierten Kohlenwasserstoffen bzw. 
organischen Phosphorverbindungen - vor allem in 
unterschwelligen Dosen - wesentlich anfälliger sind als 
die Weibchen. Im Extremfall erzielte er in einer Ver­
suchsreihe einen Wirkungsgrad von 90 °/o bei den 
Männchen gegenüber einem solchen von 10 0/o bei den 
Weibchen. 
R u d i  n s k y und Te r r i e r  e (1959) untersuchten 
an Dendroctonus pseudotsugae Hopk. 10 Insektizide 
aus der Gruppe der chlorierten Kohlenwasserstoffe. 
Während S c h i n d 1 e r lediglich den Wirkungsgrad 
bzw. die LT 50 (Abtötung von 50 0/o der Versuchstiere 
in Tagen) berechnete, ermittelten diese die LD50 , LD90 und die relative Toxizität, bezogen auf DDT und die 
Vertrauensgrenze bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit 
ex von 0,05. Versuche ähnlicher Art stellte L yo n  (1959) 
an verschiedenen Dendroctonus-Arten an. 
Diese Autoren kamen zu dem gleichen Ergebnis, daß 
bei den o. a. Forstinsekten die Männchen auf die ge-
testeten Insektizide schneller und heftiger reagieren 
als die Weibchen. 
Die Applikation der Insektizide erfolgte stets durch 
eine direkte Tierbehandlung, sei es durch Injektion 
(L yo n ), nach der Spray-Tunnel-Methode (Ru d i  n­
s k y} oder durch direktes Besprühen ( S c h i n d 1 e r }. 
Nach einer Zusammenstellung der damals bekannten 
Befunde von Th i e 1 eck e ( 1962) sind auch die \.Yeib­
chen verschiedener Schabenarten, ferner von Musca 
domestica L., Drosophila melanogaster Meig., Schisto­
cera gregaria Forsk sowie von Tribolium coniusum 
Duv. weniger empfindlich gegenüber Insektiziden als 
die Männchen dieser Arten. 
Neuere Untersuchungen bestätigten diese Befunde. 
So fanden Elm o s a und Kin g (1964) für Dieldrien 
und Ethion eine LD50 von 894 bzw. 11,5 mg/kg für die Weibchen von Phorbia (Hylemyia) antiqua Meig., dage­
gen für die Männchen eine LD50 von 329,5 bzw. 5,9 mg/kg. Ein ähnliches Verhalten zeigten Dacus oleae 
Gmel. nachAnwendung vonActidione (Cycloheximide} 
(F y t i z a s 1968), Nezara viridula L. nach Anwendung 
von DDT, Heptachlor und Bidrin (Dicrotophos) (M i y a -
z a k i und S h  e r  m a n  1966), Musca domestica L. nach 
Anwendung von Methoxychlor und Dipterex ( S o l i -
m a n, K a s c h e f und S h e a t a 1967) sowie jüngere 
Imagines von Hylobius abietis L. nach einer Anwen­
dung von DDT (E i d m a n n  undN o vak 1970). 
Bei einem Versuch mit 0,5 0/o A ctidione, das auf 
Dacus oleae sowohl als Nervengift als auch als Chemo­
sterilantium wirkt, starben die Männchen meist doppelt 
so rasch wie die Weibchen, ohne aber, im Gegensatz 
zu diesen, sterilisiert zu werden. Hat sich aber einmal, 
wie von G e o r g h i o u, H a w 1 e y und L o o m i s 
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(1967) an mehreren Fliegenstämmen für 10 Phosphor­
säureester beschrieben, eine Insektizidresistenz her­
ausgebildet, besteht diese gleichermaßen bei Weibchen 
und Männd1en. 
Eine Ausnahme macht allem Anschein nach der Korn­
käfer Sitophilus granarius L. So konnten B r u d n a y a, 
Ch u d i n  o v a und A n  o s k i n  a (1966) nachweisen, 
daß Sitophilus granarius-Weibchen, die mit unter­
schwelligen Dosen von Chlorpikrin, Methylbromid 
bzw. Quecksilberverbindungen begast worden waren, 
schneller verendeten als die Männchen. 
Eigene Versuche wurden mit dem Erlenblattkäfer 
Agelastica alni L. durchgeführt, der im Mai und Juni 
meist in größerer Anzahl vorkommt und daher vielfach 
für die forstliche Mittelprüfung eingesetzt wird. Es ist 
daher wichtig zu wissen, ob männliche und weibliche 
Erlenblattkäfer eine unterschiedliche Reaktion auf 
Insektizide zeigen. 
Hierzu sollten die folgenden Untersuchungen einen 
Beitrag leisten. 
2. Material und Methode
2.1 Tiermaterial 
Sämtliche Tiere wurden im Freiland etwa einen Tag 
vor Versuchsbeginn (11., 18. und 21. Mai sowie 9. Juni; 
siehe Tabelle 1 und 2) gesammelt. Bei Versuch 1 began­
nen die Weibchen gerade mit der Eiablage, bei Versuch 
2 und 3 war diese in vollem Gange. Ein Kaltluftein­
bruch bewirkte ein schlagartiges Verschwinden der 
Käfer. Nach einer erneuten Wärmeperiode am 9. Juni 
traten sie nochmals in Massen auf. 
2.2 Methode 
Da zunächst lediglich interessierte, ob die beiden 
Geschlechter unterschiedlich auf Insektizide ansprechen, 
wurde bei der Applikation der Insektizide die praxis­
nähere Futterbehandlung angewandt. 
Mit 3 Präparaten, die die Wirkstoffe Bromophos­
(-methyl) (40 8/o, 900/oig), Bromophos-äthyl (40 8/o, 
900/oig) sowie Diazinon (29 0/o, 900/oig) enthielten, wur­
den Spritzbrühen mit folgender Konzentration ange­
setzt: 
Bromophos(-methyl): 0,1 0/o*, Bromophos-äthyl: 
0,15 0/o und Diazinon: 0,1 0/o. 
Die Brüheaufwandmenge betrug, umgerechnet auf den 
ha, 600 1 (in folgendem n genannt) und 1200 1 (in fol­
gendem d genannt). Für Versuche 1-3 wurde eine Sata­
Druckluft-Spritzpistole mit einem Arbeitsdruck von 
Versuch 
Tabelle 1 
Allg e meine Ve r suchsa n g a ben 
Temp. Rel. Feuchte Käfer 
Nr. von- bis oc von-bis 
Präp. Brühe o � 2 
1 20-23-28 
2 12-20-23 
3 14-20-24
4 18-23-24
0/o 
38-50-62
40-46--56
45-55--60 
38-57-75
1-3
1-3
1-3
1 u.2 
Präparat 1 
Präparat 2 
Präparat 3 
Bromophos (-methyl) 
Bromophos-äthyl 
Diazinon 
Brüheaufwand: n 600 1/ha 
Brüheaufwand: d = 1200 1/ha 
n 158 160 318 
nu.d 254 66 320 
n 231 189 420 
n 542 364 906 
0,1 °/o 
O,t-5 0/o 
0,1 °/o 
* Die %-Angaben beziehen sich auf Präparat - 1,1icht Wirk­
stoff - in der Spritzbrühe. 
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1,5 atü und einer Düse von 1 mm (/) verwendet. In 
diese wurde für jede Behandlung die vorher abgemes­
sene Brühemenge eingefüllt und auf 4 etwa 25-30 cm 
hohe Erlenzweige gesprüht. Auf diesen Zweigen wurden 
in Fraßbänken, wie sie u. a. in den Richtlinien der Bio­
logischen Bundesanstalt für die Prüfung von Mitteln ge­
gen Schadinsekten im Forst (1970) beschrieben sind, je 
Wiederholung 20 Käfer angesetzt (Tabelle 1). 
Für das in Rede stehende Problem konnten auch noch 
weitere Versuchsergebnisse hinzugezogen werden, die 
zur Klärung anderer Fragen dienen sollten, so z. B. der 
Versuch 4, der primär zur Erforschung des Einflusses 
verschiedener Düsen und Spritzdrücke angelegt war. 
In Versuch 2 wurden, um die unterschiedliche Insek­
tizidempfindlichkeit der Männchen und Weibchen deut­
licher werden zu lassen, die mit 600 l/ha (n) und 
1200 l/ha (d) Brühemenge behandelten Zweige nach 
völliger Abtrocknung 'im Abstand von 24 Stunden zwei­
mal mit je 5 l Wasser abgebraust. Es konnte angenom­
men werden, daß durch diese Maßnahme eine Wirk­
stoffminderung eintrat. 
Die Käfer wurden bei Versuch 1 vor Beginn, bei 
Versuch 2 erst nach Abschluß desselben nach Ge­
schlechtern getrennt, bei Versuch 3 und 4 zu Beginn 
vorsortiert und nachträglich nochmals unter dem 
Binokular bestimmt. Der Wirkungsgrad wurde nach der 
Formel von S ch w e r  d t f e g e  r (1941) sowohl nach 
männlichen und weiblichen Tieren getrennt als auch für 
beide zusammen berechnet. 
Für die statistische Sicherung wurde der Chi-Qua­
drat-Test in Form einer Vierfeldertafel (Li n d e r  1960) 
benutzt, bei kleinem Tiermaterial und fehlender Nor­
malverteilung der korrigierte Test nach Y a t e s  (1934). 
Mit Hilfe dieser Teste wurden nicht die Wirkungs­
grade, sondern die tatsächliche Anzahl lebender und 
toter Käfer miteinander verglichen. Dies war ohne wei­
teres vertretbar, da die Versuche sofort abgebrochen 
wurden, falls mehrere Käfer der unbehandelten Ver­
gleichsgruppe verendet waren. 
3. Ergebnisse
Die Ergebnisse sind in Tabelle 2 zusammengefaßt. Da 
der Wirkungsgrad der einzelnen Präparate sich nach 
dem 4. Tag nach der Behandlung nur noch unwesent­
lich änderte, wurden nur diese Beobachtungen berück­
sichtigt. 
In der Regel waren die Weibchen widerstandsfähiger 
als die Männchen, was auch in zahlreichen Fällen 
statistisch abzusichern war - z. T. mit einer Irrtums­
wahrscheinlichkeit 1X von 0,001. 
Nur in einem Fall (Versuch 2), und zwar ·gegenüber 
Bromphos-äthyl, 1200 l/ha, waren die Weibchen emp­
findlicher, wobei die Unterschiede aber nur sehr gering­
fügig waren. Dieser „Ausreißer" kann, wie der Chi­
Quadrat-Test zeigt, auch rein zufälliger Art sein. 
4. Diskussion der Ergebnisse
Männliche Käfer waren gegenüber den geprüften 
Insektiziden meist anfälliger als weibliche. Sehr oft war 
auch eine statistische Sicherung möglich. 
Die Fälle, für die sich eine solche nicht errechnen 
ließ, lassen sich wie folgt begründen: 
Die Anwendung von Bromophos-äthyl hat oft in kür­
zester Zeit den Tod aller Käfer zur Folge. Die Männ­
chen haben eine um nur etwa 24 Stunden verringerte 
Lebensdauer als die Weibchen; statistisch zu sichernde 
Differenzen sind daher nur kurze Zeit nach dem An• 
setzen der Käfer auf das begiftete Futter aufzuzeigen. 
In Versuch 2 waren die Käfer zunächst rein zufällig, 
d. h. ohne Bestimmung von Männchen und Weibchen,.
Tabelle 2 
Wi r ku n g s gra d u nd I r rtu m swa h r s c h e i n lic h keit ex 
Brühe- Käfer Wirkungsgrad und lrrtumswahrscheinlichkeit ex Düse* Ver- auf- Drucksuch Präp. wand 0 atü 1. Tag nach Beh. 2. Tag 3. Tag 4. TagNr. 1/ha mm � J 
1 1 600 1,05 1,5 40 40 
12.-16. 2 600 1,05 1,5 40 40 
Mai 3 600 1,05 1,5 40 38 
2 1 600 1,05 1,5 30 10 
19.-23. 1200 1,05 1,5 33 7 
Mai 2 600 1,05 1,5 32 8 
1200 1,05 1,5 28 12 
3 600 1,05 1,5 37 3 
1200 1,05 1,5 27 13 
3 1 600 1,05 1,5 68 52 
22.-26. 2 600 1,05 1,5 62 58 
Mai 3 600 1,05 1,5 63 57 
4 11) 600 szo 2,0 72 48 
10.-14. 12) 600 szo 2,0 64 54 
Juni 12) 600 szo 1,5 64 52 
12) 600 KO 2,0 67 50 
22) 600 KO 2.0 73 46 
22) 600 szo 2,0 88 31 
22) 600 szo 1,5 40 37 
1) Zweige durch den Spritzstrahl hindurchgeführt
2) Auf stehende Zweige gesprüht
� J ex � in% 
' 
0 33 0,1 -
75 97 1 -
0 0 - -
0 0 - 4
0 0 - 42
3 0 - 32
15 7 - 93
0 0 - 3
7 31 30 48 
2 0 - 2
0 0 - 33
48 58 30 69 
0 0 - 0
0 2 - 10
0 0 - 0
0 0 - 4
0 0 - 7 
0 0 - 3
0 3 - 30
& ex � J ex � & ex in% in% in% 
- - 60 100 1 78 100 1 - - 100 100 - - - -
- - 30 100 0,1 40 100 0,1 
0 - 4 11 - 17 50 10 
100 5 85 100 - 94 100 -
72 10 66 100 30 100 100 -
77 10 100 93 - 100 100 -
0 - 8 33 - 8 100 0,1 
77 30 66 100 5 93 100 -
0 - 5 0 - 5 10 -
98 0,1 100 100 - - - -
100 0,1 84 100 1 98 100 -
15 0,1 45 53 30 67 70 -
33 1 17 85 0,1 33 92 0,1 
30 0,1 32 84' 0,1 63 94 0,1 
28 0,1 5 71 0,1 33 92 0,1 
8 - 17 25 - 24 28 -
3 - 14 27 30 24 33 30 
,67 0,1 80 100 1 97 100 -
Präparat 1 = Bromophos(-methyl) 
Präparat 2 Bromophosäthyl 
* In Versuch 4: verschiedene Typen von Lechler-Vollkegeldüsen Präparat 3 = Diazinon 
ausgesucht. Wie durch nachträgliche Untersuchung fest­
gestellt, dominierte das weibliche Geschlecht, und zwar 
mit 2/a bis 9/lo je Wiederholung. Die absoluten Zahlen 
der männlichen Käfer schwankten zwischen 3 und 13 je 
Wiederholung. Bei so geringen Stückzahlen ist, auch bei 
tatsächlich vorhandenen Unterschieden, kaum eine 
statistische Absicherung möglich. Die Untersuchungen 
zeigten, daß Mindestzahlen von 120 .Käfern je Präparat 
- je 3 X 20 Männchen und Weibchen - nicht unter­
schritten werden sollten. Ob bei einer zufälligen Aus­
wahl das Geschlechterverhältnis sich immer so eindeu­
tig zugunsten der Weibchen verschiebt, muß dahinge­
stellt bleiben. Es wäre aber immerhin denkbar, daß,
je nach Lebensalter und Jahreszeit, eine Verschiebung
eintritt. Ob Unterschiede im Geschlechterverhältnis im
Laufe der Populationsdynamik, wie z. B. bei forstlichen
Großschmetterlingen beschrieben, auftreten, müßte
untersucht werden. Es wäre möglich, daß solche be­
stehen, z. B. wenn sich der Käfer in einer Latenz- oder
Gradationsphase befindet.
Nicht klar sind die .Ausreißer" von Versuch 3, 
Präparat 1 (Bromophos-methyl), und 4, Präparat 2 (Bro­
mophos-äthyl). 
5. Zusammenfassung
Im Rahmen von Mittelprüfversuchen wurde an Erlen­
blattkäfern untersucht, inwieweit Unterschiede 'in der 
Anfälligkeit gegenüber Bromophos, Bromophos-äthyl 
sowie Diazinon geschlechtsbedingt waren. 
Mit den Präparaten wurde mit einem Brüheaufwand 
von 600 1/ha und 1200 1/ha eine Futterbehandlung 
durchgeführt. Bromophos und Diazinon wurde 0,1 °/oig 
(Wirkstoff an teil am Präparat 40 °/o bzw. 29 0/o) sowie 
Bromophos-äthyl (40 0/o) 0, 15 0/oig ausgebracht. 
Die Zahl der Käfer schwankte zwischen 40 und 120 
je Versuch; je Wiederholung wurden 20 Käfer ange­
setzt. 
Die unterschiedliche Wirkung auf die Geschlechter 
läßt sich dann meist gut nachweisen, wenn das Insek­
tizid nicht zu schlagartig, aber auch nicht zu langsam 
wirkt. 
Es ist beabsichtigt, durch weitere Versuche zu klä­
ren, inwieweit der physiologische Zustand und das Al­
ter der Käfer sowie Temperatur, Luftfeuchte und die 
Applikationstechnik die Wirkung von verschiedenen 
Insektiziden beeinflussen. 
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Gedanken über Geräte für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
Von Wolf Dieter M ü n c h, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Laboratorium für zoologische Mittelprüfung, Braunschweig 
[Nachrichlenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 56-58] 
1. Einleitung
Die Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln wird von 
zahlreichen Landwirten heute mit Feldspritzgeräten 
durchgeführt, die im genormten Dreipunktgestänge von 
Ackerschleppern angebaut sind. War man vor wenigen 
Jahren noch der Meinung, daß Fahrgeschwindigkeiten 
über 4-6 km/h nicht möglich seien, erlauben die immer 
stärker werdenden Schlepper heute Arbeitsgeschwin­
digkeiten von mehr als 10 km/h. 
Die Fahrgeschwindigkeit bestimmt entscheidend die 
Ausbringmenge je ha. Muß großtropfig gespritzt wer­
den, kann man mit relativ geringem Druck arbeiten. 
Damit verringert sich aber die Ausstoßmenge je Minute. 
Um die vorgeschriebene Brüheaufwandmenge noch bei 
erhöhter Geschwindigkeit einzuhalten, muß eine grö­
ßere Düse gewählt werden. Eine andere Möglichkeit, 
die in der Praxis bereits angewendet wird, ist 'die 
Herabsetzung der Brühemenge je ha, d. h. ein Arbeiten 
mit konzentrierteren Lösungen. Damit wird einmal der 
Tröpfchendurchmesser kleiner, zum anderen aber er­
höht sich die Gefahr der Abtrift. 
2. Gedanken zur Methodik
2.1. Zweck von Laboruntersuchungen 
Freilandversuche werden meist von zahlreichen Fak­
toren beeinflußt, auf die der Veisuchsansteller nur im 
geringen Maße oder überhaupt nicht einwirken kann. 
Im Gegensatz hierzu läßt sich bei einem geschickt an­
gelegten und genau durchdachten Laborversuch jeder 
einzelne Faktor für sich allein messen und bei Kon­
stanthaltung der übrigen Faktoren variieren. Moderne 
statistische Methoden, z. B. die multiple Varianzana­
lyse oder die multiple Regressions- und Korrelations­
analyse, vor allem aber die Faktorenanalyse, erlauben 
präzise Aussagen über den tatsächlichen Einfluß der 
einzelnen Faktoren (K e n d  a 11, M. G. and Sm i t h, 
B. B., 1950; L ind e r , A., 1960; Ra o, C. R., 1952;
Sc h n e 11, P., 1965; W e b e r, E., 1967).
Hierzu ist aber Voraussetzung, daß im Laborversuch 
die effektiven Freilandverhältnisse genau simuliert 
werden können. 
Bevor ein Faktor abgewandelt werden darf, muß 
Klarheit darüber bestehen, wie die Wirkung eines 
Pflanzenschutzmittels zustande kommt. Unterstellt man, 
daß das Spritzgerät die Anforderungen, die auf Grund 
seiner Konstruktionsmerkmale an dieses zu stellen 
sind, tatsächlich erfüllt, so ist zu unterscheiden zwischen 
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der dur ch die chemische Struktur des Präparates und -
der durch unterschiedliche Applikation bedingten Wir­
kung. Von der Applikation wiederum hängt es ab, wie 
der Kontakt zwischen dem Präparat und den zu beein­
flussenden Objekten zustande kommt (Unterdrückung 
oder Vernichtung schädlicher Organismen, Förderung 
oder zumindest Schonung nützlicher Organismen). Die 
durch die chemische Struktur des Präparates bedingte 
Wirkung kann z. B. bei einem Insektizid durch Fütte­
rungsversuche oder direkte Applikation bzw. Injektion 
im Labor festgestellt werden. Schwieriger wird es .aber, 
bei unterschiedlicher Applikation im Freiland zu klaren 
Ergebnissen zu gelangen. Divergierende Ansichten be­
stehen u. a. bei der Herbizidspritzung über den Brühe­
aufwand je ha. So wird bei einer Dinitroverbindung 
allgemein empfohlen, diese mit einer Wasseraufwand­
menge von 400-800 1/ha auszubringen, jedoch kann 
man bei taufeuchtem Boden auf 250 1/ha herabgehen. 
So fand - das Pflanzenschutzamt Schleswig-Holstein 
(Tätigkeitsbericht 1968) in Wintergerste bei taufeuch­
tem Boden zwischen 250, 400 und 600 l/ha keine ge­
sicherten Unterschiede. Noch unsicherer sind unsere 
Kenntni_sse über den Einfluß der Fahrgeschwindigkeit, 
des Ausbringungsdruckes, der Düsen, der Tropfengröße, 
des Geländes, der Windgeschwindigkeit usw. 
2.2. Anforderungen, die bei der Prüfung von Pflanzen­
schutzmitteln zu stellen sind. 
Aus dem vorher Gesagten ergeben sich folgende 
grundlegende Anforderungen: 
Ein Spritzgerät muß sowohl zur Prüfung der Wirksam­
keit eines Pflanzenschutzmittels im Vergleich zu einem 
Vergleichsmittel bei derselben Applikationsweise als 
auch zur Prüfung verschiedener Applikationsweisen 
des gleichen Mittels geeignet sein. 
2.2.1. Mittelprüfung 
Bei der Mittelprüfung wird ein in seiner Wirkung 
bekanntes Präparat mit neuentwickelten verglichen. Es 
ist daher notwendig - zumindest, solange bei der Aus­
bringung der Einfluß der einzelnen Faktoren auf die 
Wirkung der Präparate noch nicht hinreichend bekannt 
ist -, ein Standardverfahren zwingend vorzuschreiben; 
dieses könnte z. B. bei einem Insektizid in folgender 
Weise geschehen: 
6 km/h Fahrgeschwindigkeit, 2,5 atü Druck, 600 1/ha 
Wasseraufwandmenge, Windstille, ebenes Gelände, 
Flachstrahldüse 120 ° mit 4 l/min Ausstoß, Tropfengrö­
ßenverteilung und Spritzkegel gleichbleibend. In ähn-
